
Das ehemalıge Postgebäude Domhbhoft

V Helgaétein
Kommt . man heute VO Bohlweg die kleine Fahrstraße mMıt iıhrer Links-
HVE zZux Domhoft, vorbeı der neuerrichteten Dombibliothek, denkt
INa  z nıcht mehr daran, da{fß dieses och VOT eLtwa 100 Jahren der alte
Posthof W ar un da{fß eın gewaltiger neugotischer Bau die Ecke zierte }
Bıs VOT kurzem stand 1er och eın schlicht verputzter Bau, VO  - dem 1Ur

och die Grundmauern das alte Gebäude, das alte kaiserliche OsSt=-
amt, erınnerten, das 1U dem Bibliotheksneubau weıchen mufste. Der
Geschichte dieses alten Grundstücks soll Hd 1m tolgenden nachgegangen
werden.

Der alte Posthof

1871 W ar CS dem Deutschen Reich gelungen, das facettenreıiche Biıld
des deutschen Postwesens endgültig vereınen, infolgedessen die eut-
schen Postanstalten un Verwaltungsbehörden durch Erla{fß VO August
1871 die zusätzliche Bezeichnung „kaıiserliche“ erhielten.“

Schon Begınn des Jahrhunderts hatte CS Bestrebungen gegeben, den
immer mehr zunehmenden Schrift- un Paketverkehr vereintachen un
VOTFr allem beschleunigen. Dıiese Möglichkeit bot die Eröffnung der

Anton Knott, Straßen, Wege, (3assen und Plätze ın Hıldesheim. Hıldesheim 1984,
8 B kennt die Bezeichnung ‚Posthof” der ‚Poststraße’ für dieses Strafßenstück nıcht.

ach seınen Angaben erwähnt der Stadtplan VO  — 1905 1Ur ıne Posthotstrafße der
Steuerwalder Straße, der die ehemals VO Rötger Hiınüber, dem ersten Hıldesheimer
Postmeiıster, erworbenen und Postzwecken gENUTLZLEN Grundstücke lagen.
Werner Münzberg, Altere Postgeschichte der deutschen Regionen bıs wa 1870 In
Post-Geschichte und -Geschichten. Sonderdruck des Archivs für deutsche Postge-
schichte, Heftt (1974), 34—49
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Eisenbahn, W 4S zugleich auch dıe Schaffung der Bahn gelegener Stutz-

punkte für den Postbetrieb erforderte. Hıldesheim W al iın der 7zweıten
Hälfte des 19 Jahrhunderts in eıner Phase heftiger Entwicklung. Der
Bahnhof lag auf der öhe der Kaiserstrafße un! die OSt Domhoft:
dorthin WAar S1e 1829 VO  - der Friesenstrafße übersiedelt.?

Dıi1e Stadtplanung wıes immer mehr Gelände als Bauplätze ach Norden
hın AUSd, sıch auch ımmer mehr Gewerbetreibende ansässıg machten
un der allgemeıne Verkehr ımmer lebhafter wurde. Von seıten der
OSt stand INan bıs dahın auftf dem Standpunkt, staatseıgene Posthäuser
HT ann bauen, WECECN gemietete Räume nıcht erhältlich der überhaupt
verwendbar Die Betreuung der genutzten Baulichkeiten geschah
durch Regierungsbeamte. och 1862 enttiel diese Verpflichtung, un!: die
Oberpostdirektion und die Amtsvorsteher erhielten den Auftrag, VO  a nNnu

selbst fr die Postbauten orge tragen.“ Genau in diesem Moment
un ın kluger Voraussicht künftiger Entwicklungen wandte sıch der Hıl-
desheimer Magıstrat, vertreten durch ermann Roemer, Aprıl 18562

die General-Postdirektion in Hannover mıiıt dem Anlıegen, die Ost ın
die Niähe des Bahnhotes verlegen, un zugleich die Postdirektion
d sıch eınen entsprechenden kostengünstıgen Bauplatz reservieren.
Allerdings xab ermann Roemer auch bedenken:

„Wır wollen hierbei nıcht unerwähnt lassen, da{fß obschon der Bahn-
hof dem Theıle der Stadt, ın welchem der Geschäftsverkehr bei
weıtem orößten iSt; nächsten liegt, doch das jetzıge Postge-
bäude für die Bewohner der Stadt 1im Ganzen jedenfalls weıt besser
liegt, als Bahnhote und der Wunsch, das Geschäftslokal der Ost

dem Bahnhofte verlegt sehen, 1er bıslang VO  3 keiner Seıte
erkennen gegeben 1St 5

Dıie General-Postdirektion lehnte Maı 1862 dieses Angebot A

Johannes Gebauer, Geschichte der Stadt Hıldesheim. Bd Z Hiıldesheim/ Leipzig 1924,
444 ; Büttner, Das Postamt Hıldesheim. Seıne Geschichte Entwicklung und

NECUC Gestaltung. In Einweihung Neubau Postamt 1 Hıldesheim Julı 1956, Mss,

Geschichte der Preussıschen Post ach amtliıchen Quellen bıs 1858 bearbeıtet VO

Heinric VO Stephan. Neubearbeıtet und fortgeführt bıs 1868 VO Sautter, Berlin
1928, 704 —705
Stadtarchıv Hıldesheim (StA Hı), Bestand est:) 102; Nr. 8382
StÄ Hı (wıe Anm >
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AbDD Die sog Bocholtz’sche resp Gemming’sche) Kurıe.
Aquarell DO  > Heinrich Lüders, 1878

Das alte Posthaus lag iınzwischen Domhofe 1ın der ehemaligen SOSC-
nannten VO Gemming’schen Kurıe (Domhof 30) Ö1e Wr WI1e€e der sehr
schöne, aNZESETIZLE Erker MmMIt appen un: Inschriuft Alt VO

Lıppold VO  3 Bothmer 1518 erbaut worden, spater 1ın den Besıitz der Famıilie
VO  m} Bochaoltz übergegangen un 750/51 VO  w Gottfried Konrad VO  n Bo-
choltz umgebaut und erweıtert worden. Zur Erinnerung daran hatte der
eue Besıitzer eın schön gearbeitetes Wappen, das dem Hıldesheimer Stein-
bıldhauer Johannes Sußemann zugeschrieben wiırd, ber der neuerrichte-
ten Toreinfahrt anbringen lassen. Das eigentliche Postamt lag jedoch, W1e€e
der Sıtuationsplan VO  3 1878 des Hannoverschen Postbaurates Jücker® be-

B(lume), Das alte Posthaus Domhbhoft In Aus der Heımat. Beıiblatt UT Hıldeshei-
Iner Allgemeinen Zeıtung, Nr. VO 1931, 54—55
StAÄA Hı Best 851, Nr. 126
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ZEUZLT, nebenan anschließend in eınem rechteckigen Bauwerk 36 lang,
920 breıit das ermann Roemer Maäarz 1878 1m Reichstage
als kleinen Fachwerkbau beschreibt.? Die Dıensträume der OSst
allgemeın sehr bescheıiden, oft 11UTr mı1t dem Allernötigsten auUSgESTALLEL.
och bevor dieses eingerichtet wurde, befand sıch die OSt ohl jahrelang
in der gegenüberliegenden Weichs’schen Kurıe, zwıschen Bohlweg un
Posthof”®, die 1878 allerdings den Geschäftslokalen der Landdroste1i
diente. FEın Versuch, die OStT 1er weıterhın behalten, scheıterte, da die
Baulichkeiten für den Postverkehr ungünst1ıg eıne 18 Fufs hohe
Treppe führte ın das Gebäude un!: Umbaumafßnahmen nıcht möglıch

Der auf der Lüders’schen Darstellung A Domhof vorspringende
Querbau mMmı1t dem Erker VO 1518 gehörte 185/8 7A85 Wohnung des OStTt-
direktors. Im Westen tolgte annn der Garten, der dem Postdirektor ZTT:

Verfügung stand. Nach Nordwesten un Norden umschlossen den Hof
weıtere Wohnungen, Schuppen un Stallungen, wobe!l dıe Remuise 1ın der
nordöstlichen Ecke des Hoftes lag, neben eıner zweıten Eıinfahrt, die gCIA-
deaus Z E Bohlweg tührte. uch befand sıch 7zwıischen dem Bohlweg,
dem Posthaus un dem damals weıter ach Norden verlaufenden Papen-
stieg (Pfaffenstieg) ein weıterer Garten, der SOgENANNLE Postgarten, der
dem ebenfalls jer wohnenden Oberpostsekretär zugewıesen W al. Di1e VO

(Osten ach Suüuden abknickende Straße Nannte INan, w1e schon erwähnt,
den Posthoft. Hınter dem Schuppen ach Westen un Norden schlossen
sıch weıtere Gebäude SOWI1e die (särten des katholischen Waisenhauses,
des spateren katholischen Schullehrerseminars, Dıie Zzentrale und den-
och ruhigere Lage der ehemalıgen Kurıe mı1t den Z7wel Einfahrten
un dem geräumıgen Hof INa ohl 1879 eıne gewaltige Verbesserung
für den Postverkehr SCWESCH se1N, der OR nıcht mehr mı1t seınen agen
VOT dem Gasthof ‚Wıener Hof-, dem ursprünglichen Hauptsıtz der Post,
die Straße polizeiwıdrig blockieren mulßste.

Stenographische Protokolle des I1 Deutschen Reichstages 23 Sıtzung VO Marz
1878, 559
Blume, Posthaus (wıe Anm z1Dt A} dafß der letzte Inhaber dieser Kurıe, Dombhoft
30, eın Freiherr VO Weichs SCWESCH se1l Es erhebt sıch die Frage, ob sıch nıcht
iıne Verwechslung mıi1t der gegenüberliegenden eigentliıchen VO Weichs’schen Kurıe
andelt
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AbbD Lageplan des Postgebäudes ach der Begradıigung der
Fluchtlinie November 1878

Nähere Angaben ber das Innere des Domhof errichteten Fach-
werkbaus sınd nıcht bekannt. Dıie Belegschaft arbeitete 7zwel Schaltern.
Ö1e bestand 1829 aUus$s CMn Personen, stieg 1aber bereıts 1843 auf 19
Bald vab CcS reı Postassıstenten fünf Postsekretäre, ann kam eın
dritter Briefträger hınzu un schliefßlich 18546 ach Begınn des Posttrans-

durch die Bahn ein Eisenbahn-Postbegleiter.” Dıie Arbeitsbedingun-
sCH insgesamt sehr unzulänglich, yab cS doch keine geschlossenen
un heizbaren Schalterhallen (erst ab Es gab allerdings eıne Reihe
Von Neuerungen, WwW1e ab 18549 die CTSFeNn Freimarken un 1b 1850
den ersten Briefkasten.!

11 Anm
Anm Zu den weıteren Verbesserungen gehörten die Einführung des Blaustiftes

(1862), die Eiınführung der Bareinzahlung (1863) und der Postanweısung (1865). der
Paketsäcke und -körbe (1865) die Fertigung der Briefpostbunde us
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Zwischen Domhof un Bahnhof

Das ehemalıge königliche Hannoversche Postwesen, dem auch Hıldes-
eiım gehörte;, W ar ab Julı 1867 dem preußischen Postgebiet einverleıbt
worden. Es galt NUN, das Postgebiet Norddeutschlands ach einheitlichen
Grundsätzen organısıeren, da 6S als eıne der oröfßten un wichtigsten
Verkehrsanstalten dem Staatswesen dienen un möglıichst reibungs-
los funktionı:eren sollte. Am Januar 1868 übernahm das Bundespräsıi-
1011 die obere Leıtung un die Verwaltung des Postwesens.! Hıldesheim
W alr also 1868 dem Generalpostamt des Norddeutschen Bundes aNSC-
schlossen worden. Erneut wurde die Notwendigkeit deutlich, OSt- un:
Bahnverkehr einander näherzubringen, un die Hoffnung autf eıne allge-
meın akzeptable Lösung gehegt. Senator ermann Koemer, mıt dem Bau-
sektor beauftragt, blieb 6S nıcht verborgen, da{ß die Postdirektion, der
Notwendigkeit tolgend, eınen Aus- der Neubau dachte. Er schrieb
ın dieser Angelegenheıit Februar 1868 die Behörde ın Hannover,
da{ß 6S ratsam sel, die OSt neben den aut der Höhe der Kaiserstraße
gelegenen Bahnhof verlegen, da 1er dıe stärksten befahrenen Stra-
en der Stadt nämlıch Oster- un!: Almsstrafe einmündeten. Aller-
dıngs verlangte CI da{fß gegebenenfalls das vorhandene Postamt Domhof
als untergeordnetes Postamt für die Bevölkerung beibehalten werde. Die
Stadt se1 bereıt, W1e€e auch schon 1562, eınen entsprechenden Bauplatz
reservieren un für eınen ANSCINCSSCHCH Preıs abzugeben. Dıie Verhandlun-
SCH sıch das Jahr 868/69 hın Dıie Postdirektion ın Hannover
spekulierte jedoch darauf, das Grundstück Bahnhof kostenlos CI -

werben der die Stadt veranlassen, eınen Bau aufzuführen, den S1Ce
aan durch eın Mietverhältnis übernehmen, eventuell, ftalls sıch als
gee1gnet erweisen sollte, auch kaufen wolle Das Gebäude sollte allerdings
eıne orofße Schalterhalle, eiıne Wohnung für den Direktor un:! eıne kleinere
für eınen untergeordneten Beamten enthalten. Das Posthaus Dombhofte
könne annn dıe Stadt kaufen, A als Wohnhaus MUNEZEN Dıie Verhand-
lungen scheiterten schliefßlich im November 1869, da die Stadt sıch aut
dieses unsıchere Geschätt, das CLE Schuldenlast bedeutete, nıcht einlassen
wollte un die Postdirektion auf Cu«r Mittel für ıhren Baufond warten
mußte *

Anm
StAÄ Hı (wıe Anm >
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Die Notwendigkeıt, Domhof Bauma{f$nahmen durchzuführen, blieb

weıter bestehen. 1V kamen die Verhandlungen wıeder ın Gang. Diesmal
gehörte Hıldesheim bereits Au Reichspostgebiet. Heıinrıch VO Stephan,
General-Postmeıster, begann eıne grundlegende Neuorganısatıon des
Postwesens, verbunden mıt eıner ıntensıven Bautätigkeit 1im SaNzZChH Reich;
eCus Postämter entstanden ın Düsseldorf, Potsdam un Berlin. Ahn-
ıch W1€e dıe VO Reich errichteten Rathäuser, chulen un: anderen öffent-
lichen Gebäude sollten auch S1e monumentale Ausmafse annehmen.

uch städteplanerisch ergab sıch für Hıldesheim eıne eCu«e Sıtuation.
Dıie Staatsbahn plante eınen Bahnhoft weıter 1m Norden der Stadt
Die Postdirektion beabsichtigte sogleich, die Gelegenheıit Nnutfzen un
innerhalb des Bahnhofts eıne Filıial-Post-Expedition errichten. Nach
der Version der Verhandlungen sollte die Hauptpost Domhof
bleiben. Das entsprach ZW ar prinzıpiell den Wünschen der Hıldesheimer,
doch das CNOTINC Anwachsen der OSt un neuerdings auch des Telegra-
phenverkehrs, der selıt dem Oktober 1875 mı1t dem Postamt vereinıgt
WAdl, verlangte unbedingt eınen umtassenden Ausbau des Postamtes. End-
ıch W ar CS soweıt. Am Juli 1877 erreichte die Nachricht Hıldesheim,
dafß ach den Plänen der Hannoverschen Oberpostdirektion das alte OSt-
gebäude abgerissen un eın vollständıger Neubau errichtet werden sollte.P
Entscheidend dafür anderem auch der Besuch des General-
Postmeısters, Heıinrich VO  ; Stephan, ın Hıldesheim und siıcher auch die
ausführlichen Gespräche mı1t dem Senator Roemer nıcht L1LUT 1n Hıldes-
heim, sondern auch in Berlin.!® In eıner undatierten Aktennotiz bemerkte
CI; da{fß 6S be]l eiınem Besuch ıa der Reichshauptstadt langen Redens bedurft
habe, den General-Postmeister ZUTF Wahl des gotischen Stiles ewe-
SCNH, un: W as och 1e] schwieriger SCWESCH sel; ZUTF: Ausführung des Baues
den Hannoverschen Baurat Hase als den ersten Gotiker des Landes

estimmen .

Miıtteilung der Oberpostdirektion Hannover 15 1877, StA F: est 102,
Nr. 8387
Stenographische Protokaolle des 88 Deutschen Reichstages VO Marz 18/8, 558
StAÄA Hı, Best 345, Nr. 64 2A8
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Die Neugotik im Reichstag
Die Bedenken VO Stephans nıcht VO  a der and weısen, hatte
u doch nıcht unerhebliche Summen für seine monumentalen Postbauten
ın allen Teılen des Landes verbraucht, für Bremen mehr eld einge-
tordert, als nachher verbaut werden konnte !$ Be]l den meısten MONUMENLA-

len Bauten bevorzugte INan jener Zeıt die Anlehnung den ıtalıen1ı-
schen Hochbarock ICSD. die Hochrenaitissance. Das gleicher eıt 1n
Hannover errichtete Hauptpostamt (1878-1881) Ernst-August-Platz
W ar eın wuchtiger dreiteiliger Bau, bekrönt VO  e) tormenreichen un!: S yır
bolträchtigen Fıguren; 2459 umbaute Fläche kosteten 9273 858 Mark
Irotz der se1mit 1875 eingesetzten Postbauräte küummerte VO Stephan sıch
weıtgehend selbst seıne Bauten.

Die offensıichtlich CNOTINECN Ausgaben beunruhıigten allerdings auch e1-
nıge Reichstagsabgeordnete. Hatte INan sıch den massıven iıtalıenıschen
Stil gewÖhnt, erschienen 1U die Pläne des NEeCUu autftauchenden gotischen
Stils als unpraktisch un verschwenderiısch un nıcht zeıtgemäals. Fur einıge
Stidte mochte Cs ohl angehen, doch im allgemeinen erschien dıe Sache
suspekt. 1ıne entsprechende Anfrage 1im Reichstag 28 Maäarz 1878 ging
davon aUuUs, da{ß sıch dıe Gotik nıcht für profane Bauten eıgne. Fur Rathäu-
SCT sollte INa  3 S1e ohl gelten lassen, 1aber nıcht für profane Bauten
W1€e Postgebäude. Die geringe Etagenhöhe un das Nıchtvorhandenseıin
hoher Säile eic erlaube keıine harmonische Durchführung der Gotik Eın
anderer Gesichtspunkt betreffe außerdem die Kosten. Am Beispiel des
Braunschweiger Postamtes suchten die Abgeordneten unnutze Türmchen,
Bekrönungen, Erker als „durchaus wertlose, unmotivıerte architektoni-
sche Taastaten“ verdammen. Die Empfehlung 1ef dahingehend, diese
Baupläne, VOT allem die nıcht VO posteıgenen Architekten erstellten Ent-
würfe, zurückzustellen un: Neu bearbeıten, damıt unnutze Kosten

SParcNn. Natürlich ftanden sıch auch für dieses Thema Gegenredner. So
verteidigte der Abgeordnete Reichensperger aus Kreteld keineswegs eın
Freund VO  3 Hase die Profangotik prinzıpiell un torderte Ort
iıhre AkKkzeptanz, S1e hinpasse, recht verstanden angewendet werde un:
zudem sıch zweckmäßiıg un kostengünstig darstelle. uch ermann KROoe-
HGT oriff 1n die Debatte eın, mußflte doch seınem Freund Hase; dem

15 Conrad Wılhelm Hase ermann Roemer, 1878, StAÄ H, Best. 345, Nr.
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schon mehrere Bauten ın der Stadt verdanken hatte, die Stange halten
un VOL allem das für den Hıldesheimer Bau notwendige eld rTeiten Eın
wichtiges Pro-Argument W ar dabe]j auch die Erhaltung des gotischen Hr
etrs mıt dem Bothmer’schen Wappen VO 1518 Gleichzeitig beklagte
jedoch dıe übertriebene Sparsamkeıt des hohen Hauses, mı1t der die AhH-

19striche VOrSCHOMIME worden
Das C6 Postgebäude iın Hıldesheim sollte 1U als repräsentatıver Eck-

bau errichtet werden. Auf der abgestumpften Ecke gegenüber dem DPeters-
LOr der östlichen Durchfahrt VO Domhbhof AT Stadt plante
Hase den zentralen Eıngang. Rechts un: lınks sollten zweıigeschossıge
Seitenflügel mı1t Je sıeben Fensterachsen die Dienst- un!: Wohnräume des
Postpersonals autfnehmen. Ahnliche Eckbauten hatte Hase Jahre
in Hannover errichtet: Das W ar 1850 das Wohnhaus Ahrbeck, das
och 1 gleichen Jahr tertiggestellt wurde, das 7weıte W ar das Hotel
Hartmann, ebentalls ın Hannover, dessen Ausführung sıch allerdings GrStE

1858 verwirklichen 1ef FEın weıterer Eckbau, jedoch MIt eingezogener
Ecke, W ar das Hotel de Russıe Bahnhofsplatz iın Hannover. Ile rer
Bauten hatten, ahnliıch wIıie das geplante Postgebäude in Hıldesheim, eıne
zentrale Eıngangssıtuation auf der Ecke Der Grundrifß ergab sıch be]
allen diesen Gebäuden AUS den Notwendigkeiten der Nutzung, doch
terlag die Gestaltung der Fassade den Ansprüchen der Repräsentatıion un
der Asthetik. In Hıldesheim sollten Scheingiebel, Turmchen un: Liısenen
dem Bau das imposante Geprage geben.“”

Ahnlich WwW1e eım Braunschweıiger Postamt hatte Hase auch für Hıldes-
eım als Übergang VO  - dem gotischen Portalgiebel den Seitenflügeln
runde Schiefertürmchen geplant. Desgleichen hätte BEINC, Höhe

Stenographische Protokaolle des H Deutschen Reichstages, 23 Sıtzung VO Marz
1878, 5336 —558; uch: Debatte 1m Reichstag über die Architektur der deutschen
Postgebäude 1878 In Kunstjury und Kunstgeschichte des Jahrhunderts ın Deutsch-
and Architektur. Texte un Dokumente. FIrse, VO Harold Hammer-Schenk,
Stuttgart 19895, 65—/2
Günther Kokkelink, Dıie Neugotik Conrad Wılhelm Hases. Eıne Spieltorm des Hıstori1s-
111US. Teıl, —1 In Hannoversche Geschichtsblätter (1968) 19:383,;
Nr. 13 15
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gewınnen, eın drıittes Geschofß auf den Bau ZESETZL. Da Hase
jedoch eın Architekt WAaLTl, der VO  - der praktischen Anforderung ausgıing,
die Zweckmäfßigkeit einzubeziehen verstand“‘, gelang 065 ıhm dennoch,
auch den zweıgeschossigen Bau recht monumental gestalten:

„Ich habe wiırklich einfach W1e möglıch Alles gehalten, un: mich
darauf beschränkt, durch Giebel Außeren eıne angenehme Grup-
penbildung erzıelen, die dem Gebäude eınen ein1ıgermaßen
numentalen Charakter o1bt. 27

eıtere Streichungen verlangten die Verkürzung der Seitenflügel Je
eıne Fensterachse. uch die Wohnung des Oberpostsekretärs mußte
gunsten der Dıensträume des OsSst- un: Telegraphenverkehrs aufgegeben
werden.

„Das WAar für das Gebäude in aAsthetischer Beziehung Nnu  — Zut, weıl
das Gebäude L11LUTr zweıigeschossig un: daher Jangdarmig. Ich habe

Meter Fuf( Geschoßhöhe ANSCHOMMECN; das 1St eıne ganz
respektable Höhe ber mıt Zzwel Geschossen ggl INan dem (56€e-
bäude keinen großartigen Charakter geben. Das Bedürfnis mu
sprechen, un WenNnn InNnan dıe dem Bedürtnis entsprechenden Räume
für den Diıenst un das Publikum gleich praktisch in 7We] Geschosse
vertheilen kann, ware 6S unrecht, SIEe des architektonischen Efftek-

62tes halber iın re1 Geschosse zwangen.
Um ermann Roemer dennoch die ansehnlichen Ausma(ße verdeut-
lıchen, verglich Hase den Postbau mıt der vielgerühmten Fassade des
Andreanums. Am Andreanum W ar die Achsenweite 2,45 I, be] der OSt
sollte s$1e 525 Se1IN; eım Andreanum W ar die Geschofßhöhe 4,30 IN,
eım Postgebäude plante Was den Giebel betraf, hatte VO Stephan
die runden Türmchen auch be] eiınem zweıten Entwurt gestrichen. Hase
schrieb SWA

„Ich würde S1e 198808 SCIN entbehren, WCNnN ıch eıne andere Verbindung
zwıschen dem oroßen un kleinen Giebel herstellen dart. Damıt

21 Christıian Rauch, Conrad Wılhelm Hase In Der Baumeıster. Monatsheft für Architektur
un: Baupraxıs (1904), Heftt f 73—76
Conrad Wılhelm Hase ermann Roemer VO 1878, StAÄA Hı (wıe Anm 13)23 Conrad Wılhelm Hase ermann Roemer VO 1878, ebd
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Abb Nach den Wünschen VDO  S Stephans geänderte Perspektive des
Postgebäudes. Bleistiftzeichnung sıgnıert: ( W.Hase 242 TRLS

wüuürde iıch gahnz zufrieden seın un gebe be1 deren Anwendung SCIN
die schiefergedeckten Turme auf, dıie eigentlich nıcht in die Back-
steingotik gehören, während obige OL ‚er hatte kleine Ziergiebel
eingesetzt,d} Sanz backsteinmäßig 1st un: eıne reiche Wirkung
macht. 24

Fur die Bauzeichnungen, Entwürfe“> un Bauleitung 1St Hıldesheim
ebenso W1e Pforzheim vergleichsweise mıiıt Mark bescheiden, wäh-
rend unster Mark un: Hannover Mark für die gleiche
Leistung einfordern.*® Der gesamte Hıldesheimer Bau W ar mıt 250.000

Conrad Wılhelm Hase ermann Roemer VO 1878, eb  x
25 Stadtarchiv Hannover Nachlaf Hase, Fach Nr. 360, Pläne Grundriße,

Aufriße, Skizzen un!: Detailzeichnungen; ebenso StÄ Hı, Best. 850, Nr. 126, a-C
Sıtuationspläne und Grundrisse.

Stenographische Protokaolle des 11 Deutschen Reichstages, 557— 559
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Mark VO Hase veranschlagt. Nach den Streichungen der Oberpostdirek-
tıon wurden 195.000 Mark genehmigt. Hase meınte, da{ß damıt ohl
auskommen könne, doch sSetizte hınzu: „Lieber 200.000 Mark “2/

Hıldesheimer Querelen
Schliefßlich Stil un: Kostenfragen bezüglich der Postbauten 1im
Reichstage orundsätzlıch abgehandelt, da{ß INa Nnu ZULT Abstimmung
der einzelnen Kostenanträge schreiten konnte, da tauchte plötzlich doch
och eın Gefahrenmoment auf, das a1] dıe günstıgen Auspıizıen für den
Neubau iın Hıldesheim zunıchte machen drohte.

Der amtıerende Landdrost, Adolph AA @} Pılgrim, vielleicht verschreckt
durch die bevorstehende Reform der Drosteien, meınte dem Vor-
wand der Kostenersparnıs un der Vorsorge dıe Verwendung einıger
eventuel]l ın den tolgenden Jahren treiıwerdender Drosteigebäude die Not-
wendigkeit eınes Postbaues in Frage stellen oder wenı1gstens den Bau
verzogern müuüssen.  28 Diese Bedenken iußerte ın eiınem Privatschrei-
ben seiınen Freund, den natıonallıberalen Abgeordneten des Reichstages
Dr Friedrich Kapp

Desgleichen hatte auch Friedrich Wedekın, der Direktor des katholi-
schen Schullehrerseminars, seıne Eınwände. Seıin Grundstück grenzte mıiıt
Gebäuden und Gärten nördliıch un: westlich das Postgrundstück. Er
fühlte sıch durch den Neubau ın ArSC Bedrängnis gebracht un: hätte SCIN
den Postbau verzogert. Wegen der Erweıterung seınes Seminars stand auch
für seıne Schule eın Neubau ZUT Debatte, den Wedekin selbst nıcht
wünschte, sondern Miıt einıgen Umbauten umgehen versuchte .*? Um
die Verzögerung des Postbaues erreichen, habe Pılgrım VO  }
ıhm den Rat erhalten, ın dieser Angelegenheıt ebenfalls eınen Abgeord-

Conrad Wılhelm Hase ermann Roemer VO 25 1878, StÄ H, Best 345,
Nr.

28 Adolph VO  3 Pılgrım ermann Roemer, 1878, eb  O
Von der Normalschule ZU: Lehrerseminar. Zur Erinnerung die ruüuhere Biıldungsstättekatholischer Lehrer ın Hıldesheim. In Das Wort (1955) Nr. (6
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in Berlin ach ermann Roemer Ludwig Wıindthorst

schreib 30

Auf welchem Wege un!: VO  a welchem der beiden Intormanten die
yünstiıgen Informatiıonen den Abgeordneten Rıchter gekommen WAarrcClIl,
ISt nıcht klar ersichtlich. Jedenfalls brachte Rıchter ın der Debatte VO

März 1878 1im Reichstage 111 VOT der Abstimmung UT Genehmigung
der Gelder die Bedenken VOT un verlangte nochmals die Überprüfung
der Notwendigkeıt des Postneubaues ın Hıldesheim.

Eın rasches Eingreiten Roemers FEAr nO  e Präzıse un sachlich legte Her-
INann Roemer och eiınmal die unabdıngbare Notwendigkeıt dar, ebenso
die Ungewißheıt der Drosteireform, dıe auf unbestimmbare Zeıt erst die
treiıwerdenden un auch nıcht passenden Räume versprach. uch der
Berichterstatter der Budgetkommissıon un: Parteitreund Roemers, Dr.
Hammakcher, bestätigte, da{ß die Kommuissıon un der General-Postmeıister
die Sıtuation iın Hıildesheim geprüft un: den Bau als notwendiıg erachtet
hätten. So konnten Rıchters Einwände entkräftet un doch och 1n der
Abstimmung die Genehmigung der notwendiıigen Geldmiuttel erreicht WCI-

den
ermann Roemer W ar ber diese unerwarteten un Z denkbar

gyünstıgen Zeitpunkt gemachten AÄußerungen sehr erbost. Eın rascher,
intensıver un kämpferischer Brietwechsel 7zwıischen ıhm un dem Land-
drosten Adolph VO  eD) Pilgrım erfolgte 1n den Tagen zwıschen dem D Maäarz
un: Aprıil 1878 +51 Er versuchte die Angelegenheıt klären, zumal auch
der Hannoversche Kurıer 31 Maäarz 18758 Pilgrıim namentlich dieser
Intrige beschuldigte.

In der Vermutung, ermann Roemer se1l der Urheber dieses Artikels,
wandte sıch Pılgrım ıh un verlangte Schutz un Rıchtigstellung der
Angelegenheit. Gleichzeitig suchte aber auch eınen eıl der Schuld be1
Wedekıin. ermann Roemer verwahrte S1CH, mıt diesem Artikel tun

haben, und betonte klipp un klar seınen Standpunkt: „Sıe WwW1e Ihr Vorgän-
CI haben, selt WIr Preufßen angehören, keine Gelegenheit gehabt, HSG IET

Stadt ırgend erhebliche Vortheile durch Zuwendung Behörden, An-
stalten der Neubauten verschafftfen. Daraus erhebe ıch keinen

Adolph VO Pılgrım ermann Roemer, Aprıil 1878, StA Hi Best 345, Nr.
31 StAÄ E: est. 345, Nr.
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Vorwurf, nehme 1aber mehr für u1nls Hıldesheimer un jedenfalls
für mich das Recht in Anspruch jedem Versuche uns VO Reiche ZUSC-

7 e Ddachte Vortheile vereıteln mı1ıt Entschiedenheit ENIZEZSCNZULrFELEN.

Bauplanung
Zum Abschlufß der Debatte ber die Postbauten 1im Reichstage
Mär7z 18578 wurden die Neubauten der Postämter in Hıldesheim, Braun-
schweıg, unster un: Hannover beschlossen. Was den Baustil betraf,
wurde das Bemühen der Telegraphen- un Postverwaltung, die
Gebäude 1ın ıhrem architektonischen Charakter indıviıdualisıeren un
dem baulichen Charakter der Orte ANZUPASSCH, begrüßt.””

Für die Baupläne 1ın Münster, Hıldesheim un Hannover wurden
mentlich die nıcht dem Postbereich angehörenden Architekten, nämlich
der Baumeiıster Raschdorff AausS$ öln un!: der Baurat Hase aus Hannover,
akzeptiert.

Am 10 Aprıl 1878 teiılte der General-Postmeister dem Senator Roemer
als Abgeordnetem des Reichstages miıt:

„LEs gereicht mIır ZUH: besonderen Freude Ew. Hochwohlgeboren 1m
Betreff des Hıldesheimer Posthausbaues mıittheilen können, da{fß
der Erfüllung IhrerZAusdruck gebrachten Wünsche nıcht alleın
nıchts 1m Wege steht, sondern da die Erhaltung un passende
Anbringung des alten Erkers W1e auch dıe Ausarbeitung der archi-
tectonıschen Detauils durch Herrn Baurath Haase meı1nerseıts bereıits

c 341Ns Auge gefafßt 1St
Damıt W ar die Zusammenarbeit mı1ıt Hase gesichert.

Eın Schüler Hases, der Postbaurat Fischer, der auch das Andreanum
ausgeführt hatte un!: miıt dessen Zusammenarbeit INnan rechnete, W ar plötz-
ıch aus gesundheitlichen Gründen ach Erfurt worden, un Hase
befürchtete NUnN_N, da{fß eıner der Berliner Bauräte ach Hıldesheim beordert
würde un: hne Kenntnıiıs der okalen Verhältnisse Schwierigkeiten enNTIste-
hen könnten. Seine Ahnung tırog ıh nıcht, die Zusammenarbeit mıiıt dem
entsandten Baurat ınd führte vielerleı Diskrepanzen, zumal Hase autf

ermann Roemer Adolph VO Pılgrim, 18/58, ebd
Stenographische Protokaolle des H: Deutschen Reichstages, ebd., 559
StAÄA Hla Best. 345, Nr.



Das ehemalıge Postgebäude Dombhof 47

seıiıner Kompetenz ın künstlerischen Fragen un!: der örtlichen Bauleitung
bestand.”?

och ermann Roemer konnte ımmer wıeder ausgleichend wiırken,
auch die „delıkaten Punkte“ mıiıt dem nachbarlichen Semiıinar konnten
geklärt werden, da{fß der Bau bald erfolgen konnte.

Allerdings sıch die Verhandlungen un!: schliefßlich die Formalıtä-
FeNn ST Begradigung der Fluchtlinie der Südseıte, der Straße ZU

Domhof, ber eın Jahr hın Durch eiınen Flächentausch erhielt die OStT
eın Stück der Straße, die Stadt dagegen eın Stück des Postgartens zwischen
Bohlweg un!: Papenstieg, spater einmal die SOgeENANNTLE Poststrafße (ın
der EFSFenNn Hälfte des Jahrhunderts nannte INan den sudlıchen eıl der
heutigen Kardinal-Bertram-Straße Poststraße) erweıtern können. Die
Stadt verpflichtete sıch auch, sofort ach Fertigstellung des Rohbaus die
Strafße und den Gehweg pflastern.”® Nachdem ermann Roemer als
Vertreter der Stadt mehrtach SCHAUC Pläne anmahnen un: auch einıge
Formalien klären mußite, kam 1mM November 18578 die Tauschaktion
eiınem posıtıven Ende.?/ Dem Neubau stand nıchts mehr 1m Wege

Der Erker

Eın schwieriger Punkt 1ın der Planung und Realisierung des Neubaus W ar

die Erhaltung des Bothmer’schen Erkers VO  } 1518 Er stand ZUTF. Zeıt der
Planung sudlichen Schmalgiebel der ehemalıgen 50S VO Gemming’-
schen Kurie. ber eınem säulenartigen Fuß erhob sıch der Erker AaUus fünf
Seıten eınes Achtecks ın spätgotischer orm miıt dem Bothmer’schen Wap-
PCNH im zentralen Feld FEın Schriftband zu appen

LIPPOLD BOTHMER SCHOLASTICVS 1518

Auft den Umbau der Kurıe un eiıne Wiıederherstellung des Erkers deutet
eine zweıte Inschrift VO  3 1751 auf der Fußsäule:

Conrad Wiıilhelm Hase ermann Koemer, 1 1878, eb

Ebd
Tauschvertrag VO 18/8, StAÄ Hı, Best 102; Nr. 8 3872
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AbbD Der Bothmer’sche Erker WG 1918 der Bocholtz’schen Kurıe,
Dombhof 30. Foto Joh Nöhring, 878
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RE
ODOFRED CONRADO

de BOCHOLZ

BOTHMER
1751.°°

Mıt der Auflage, diıesen Erker eınes der etzten reın gotischen Kunst-
werke 1m damalıgen un heutigen Hıldesheim erhalten, W ar die
Planung für den Neubau pertekt: ermann Roemer un: Baurat Hase
lıeßen 1878 eıne Photographie anfertigen un dem General-Postmeister
VO Stephan vorlegen, ıh für die Erhaltung des Erkers gewınnen,
W d5, W1€ bereıts gezeıgt, auch gelang.

och W1€ soll das eiınem neugotischen, AaUusS rotglasierten Backsteinen
errichteten Gebäude geschehen? Hase macht sıch diesbezüglich
schwere Gedanken. Er schreıbt seiınen Freund Roemer:

„Der Erker! So ıch den Erker erhalte, scheitern alle meılıne
Pläne; dem Backsteinbau des Haupt-Gebäudes sieht fremd
AUS, gehört eiınem Hausteingebäude; eiınem Wagenschuppen
wırd lächerlich aussehen, weıl höher 1sSt als WIr den Schuppen
machen können. .«39

Baurat ınd stellte sıch VOIL, eıne Schürze VOT eınen Schuppen bauen
un ıh aufzustellen, hne da{fß mıiıt eınem Innenraum kommuniziert.
Hase sendet Z7wel Zeichnungen Koemer, auf der eınen die Vorderansıicht,
auf der anderen die Rückansıcht un macht darauf die für den Winddruck
notwendıgen Eisenanker deutlich. Er schreibt AT Vorderansıicht: „Die
schwarzen punktierten Linıen würden die Balken- un Sparrenlage EeFrwa

angeben, OTaus ersehen, dafß AaUusSs dem Dachraum ein Mauergesell
allentfalls mal würde hıneinkriechen können, eiıne Anordnung, die ın den
nächsten acht Tagen 1im ‚Kladderadatsch?“*” seıne richtige Kritiık finden

Adolf Zeller, Kunstdenkmale der Stadt Hıldesheim. Bürgerliche Bauten, Hannover 1912
RKeprint Osnabrück 1979 162; uch Adolf Bertram, Gesch_ichte des Bıstums Hıldes-
heim 2, Hıldesheim/Leipzig 1916,
Conrad Wılhelm Hase Hermann Roemer, /.4.1878, StAÄ Hr Best 345, Nr.
Satırısche Zeitschriutt.
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würde. Ich meınte, 1119  z könne eıne Briıefträgerwohnung ber em
Schuppen anlegen, da{ß die schöne Tochter sıch Sonntags 1m Erker
könne sehen lassen.“ Das Loslösen des Erkers VO einem ıhm OrSa-
nısch notwendıgen Raume annn Hase nıcht akzeptieren un annn 1es-
bezüglıch keinem Konsens mıt Baurat ınd kommen. Verzweıtelt
bıttet Roemers Anwesenheıit un: schreıibt: „Unter diıesen Um-
ständen halte ıch CS für ANSCIHNECSSCIL, WEn die Stadt sıch den Erker
schenken läßt, un: ıh Rathause der eınem anderen passenden Platz
anbringt.

Schließlich tand 11an doch eiıne Lösung, wenngleich diese auch nıcht
die allerbeste se1ın schien: Der Erker wurde der Westseıte des Postge-
bäiudes angebracht, da{ß mıt der Wohnung des Postdirektors ın Verbıin-
dung stand * Außerdem berichtete eıne Inschriuft autf dem Sockel VO  m dem
Abbau un Umsetzen des Erkers 1m Jahre 1880

AEDIBUS DESTRUCTIIS Hc
TITRANSLATUM

LLIERUM RE  UM

GERMANIAE IMPERATORE
NNO DOMINI
DECE  AZ

An dieser Stelle fie] die Disharmonie zwıschen dem olasıerten Backstein
un dem behauenen Sandsteın nıcht 1Ns Auge Die organısche Funktion
des Erkers bliehb erhalten, un!: W as das Wiıchtigste Wal, der Erker W alr fürs

gesicher
Den Bombenhagel VO 1945 hat der Erker einıgermaßen gul überstan-

den Zu bedauern ISt, da{fß gerade das Miıttelteld mi1t dem Wappen beschädıgt
un: e1in eıl des Spruchbandes verlorengegangen isSt.

41 Denkschriuft eım Eınzuge des Postamtes ın Hıldesheim 1n das GCUC reichseigene (z@-
bäude, Hıldeseim Julı 1880,
Zeller, Kunstdenkmale (wıe Anm 38), 162

43 Sıtuationsplan VO 1878, StAÄ Hi Best. 89l1, Nr. 126a
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Der Zeitgeschmack der 50er Jahre W ar eın Freund der Neugotik, jedoch

das Geftfühl tür Denkmalpflege inzwischen ausgepragter geworden
un die Möglıchkeiten vielseitiger. Das Wenige, W 4as der Krıeg übriggelas-
SG hatte, bemühte INa  e sıch erhalten. So fie] die Entscheidung 1958,
den Erker der benachbarten Kurıe, Domhbhof 29 anzubringen.““ Da
dieses Gebäude, heute Wohnung des Generalvikars, ursprünglıch ebentalls
eıne ohl ZUT Famlılıie VO  m Bothmer gehörige Kurıe WAalL, erscheint diese
Lösung AaUusS$s heutiger Sıcht durchaus sınnvoll un:! angebracht. Leider 1St
das beschädigte Miıttelteld miıt appen un Spruchband nıcht wıeder
staurılert un erganzt worden. ine diskret eingetiefte Inschriuft seitlich
ZNT: Straßenseite berichtet VO dem Jüngsten Lebensabschnitt des Erkers:

NGENTI MOLE
NNO EREPTUM

OPIBUS AU  TE INFERIORIS
HO 1OGC) EXIRUCTUM

Inschriften un Wappen
Vom Standpunkt der Denkmalpflege sollte iın diesem Zusammenhang auch
och auf die beiden Bocholtz’schen Wappensteıine hingewiesen werden,
die e1InNst den alten Posthof zierten. Ursprünglıch befand sıch ber dem
Hauseingang der Hoftseite eın Wappensteın MIt dem Schwan als elm-
zıier un den TEe1 Leopardenköpfen 1m Schild. Dıi1e dazugehörige umfas-
sende Inschriuft berichtet VO dem Umbau un der Erweıterung der baufäl-
lıgen Bothmer’schen Kurıe, die Godfried Conrad VO  m’ Bocholtz , der
vierte Sohn des Besıtzers VO  e Henneckenrode un rosten

Wohldenberg‚ hatte urchführen lassen:

Biıschöfliche Bauverwaltung, Vorentwurf ZUT Wiıedererrichtung des Hauses Domhof 299a
VO Oberregierungsrat un Oberbaurat Mäaänz VO 1958

45 Fahne, Dıie Dynasten, Freiherrn und jetzıgen Graten VO  - Bocholtz. Reprint 197/5
Peter Hersche, Die deutschen Domkapıtel 1m un:! Jahrhundert. Z Bern 1984,

150 Conrad Godtried Gaudenz VO Bocholtz, 1711 Domhberr Paderborn, Hıldes-
eım und Halberstadt, türstliıch Hıldesheimischer Droste Peıne, Bruder Jenes Johann
Friedrich Anton VO Bocholtz, der 1715 als Domherr Hıldesheim und Halberstadt,
türstlich Hıldesheimischer Kammerpräsident und Droste Wohldenberg das heutige
Landschaftsgebäude als Wohnsitz errichten 1eßß
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GODEFRIDVS
HEN  ECKENROD

CATHEDRALIVM EC  VM HILDESIENSIS
PADER  NENSIS CANONICVS CAPITVLARI

ARCHIDIACO®  VS M, ATRAPA
PEINENSIS

C: VRTIAM VETITVSTATE COLLAPSAM
RESTITVIT NNO 1750

Dieser Steıin kam beıim Neubau VO 1880 1mM Gärtchen der OsSst ın die
Giebelwand der Remuise unterhalb der Fenster.“?® Heute 1St dıe Remuise
verschwunden un ein treistehender Giebel mMmı1t dem schönen Steın LTOELZ!

der Straßenseıte tunktionslos den Unbilden des etters un der Um-
weltverschmutzung.

Der kleine Wappensteın ber der ehemalıgen Bocholtz’schen Toreın-
fahrt, den Blume ebenso Ww1e€e den großen dem Hıldesheimer Steinbild-
hauer Johannes Sulßemann zuschreibt”, wurde neben dem FErker aut der
Westseıte des Postgebäudes 1m Hof angebracht. Es handelt sıch ohl
jenen Steıin, der, aus den Irummern geborgen, dem Di6zesan-Museum
seıner Eröffnung übergeben wurde.“®

Eın weıterer Wappensteın mi1t eınem schrägen, heraldısch VO links ach
rechts ach gezıinnten Balken befand sıch der TIrautfe ber der
Toreintahrt. Blume erkennt ıh als appen der Graten VO Wohlden-
berg un welst ıh dem Jahrhundert Er nımmt A da{ß 1er eın
alter Stein eingesetzt se1n AaAnnn

och dieser Stelle se1 auch eıne andere Deutung erlaubt. Mıt dem
Erwerb des Sıtzes Henneckenrode wurde die Famılie VO Bocholtz

Denkschriuft (wıe Anm 41); 8, Zeller, Kunstdenkmale (wıe Anm 38 162 Stadtar-
chıv Hannover Nachlaf6 Hase, Fach Nr. 560, B > Entwurf der Giebelwand der
Remiuuse.

B(lume), ebd.:; Humburg, Der Bothmer’sche Erker Domhbhoft. In Aus der
Heımat, Beıiblatt 7A08 Hıldesheimer Allgemeıinen Zeıtung, 1968,

48 Frdl Mitteilung VO Dr. Michael Brandt, Dıiırektor des Dom- und Diözesanmuseums
Hıldesheim.
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gleich auch Drost VO  e Wohldenberg.”” Um dıe Verbindung der Bewohner
der 9888 1CUu eingerichteten Kurıe MIt dem eıne Generatıon davor erworbe-
1E Sıtz un Amt deutlich machen, SGCLEZEG INnan zusätzlıch 74188 Bo-
choltz’schen appen das des Wohldenberges. Wo dieser Steın verblieben
seın Mag, 1St ZUT eıt unbekannt.

Das kaiserliche Postgebäude
Nachdem alle Unwägbarkeıten geklärt, das eld bereitgestellt WAal, konnte
1m Sommer 18578 der Abbruch der alten Gebäude beginnen. Inzwischen
hatte der Geheime Ober-Regierungsrat ınd den Grundrif(ß testgelegt
un die detaillierten Pläne mMı1t Baurat Prof Hase entworten. Von
der Postdirektion in Hannover W ar Postbaurat Skalweit beauftragt, den
Bau lenken un beaufsichtigen, während die örtliche Bauleitung ın
den Händen des VO  e Hase ausgewählten Architekten Wohlbrück
lag uch die Bau beteilıgten Handwerker wurden 7A08 überwıegenden
eıl aus den Ortsansässıgen Fırmen ausgewählt.

Das Materı1al W alr einheimiıscher Kalksteın, die Mauern AaUus Sandsteıin
un Backsteinen. Fur dıie Fenstereinfassungen, Frıese un Teıle der archı-
tektonıschen Gliederung verwendete a Formsteıne, zu eıl mıt FOL-

brauner Glasur.
Das Gebäude stand 1m stumpten Wiıinkel aut der Ecke zwıischen Domhof

un Posthof, 56 lang, 16 tief Di1e Mıtte des Gebäudes erhielt eınen
mächtigen Giebel, welcher VO Z7wWel kleineren, die ebenso W1e der ErsStePe

mı1ıt Fialen un Zinnen bekrönt WAarcl), flankiert wurde. Durch wımpergar-
tige Zwischenbaue alle rel Giebel zusammengefafst un: bıldeten
ein ımposantes (sanzes. Im Hauptgiebel befand sıch dıe Uhr mı1t eınem
Lransparent gefertigten Zıttferblatt, ber emselben das Reichswappen und

der Uhr dıe Inschriuft: Kaiserliches Postamt. An allen Nıschen der
Straßentronten runde Embleme der OSt un Telegraphie einge-
fügt. ”

Armgard VO  a} Reden-Dohna, Dıie Rıttersitze des vormalıgen Fürstentums Hıldesheim.
Göttingen 1995,; 211 —217
Denkschriuftt (wıe Anm 41), 5 —
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War im alten Postgebäude der Publikumsverkehr NUr 7wel Schaltern
möglıch, tand sıch Her eıne orofßzügıgere Lösung.

„Die Thüre des Haupteinganges für das Publikum befindet sıch 1im
Miıttelgiebel un!: tuhrt ‚BB eıne Vorhalle un VO  e) da, den beson-
ers den Beamten Schalter belästigenden Luftzug vermeıden,
durch reı Schwingethüren, denen Je Z7wel Schalterfenster 1a
überliegen, der geräumıgen, geschmackvoll ausgestatteten un
heizbaren Schalterhalle, welche durch seitliches un außerdem
durch Oberlicht erleuchtet wırd Der miıttleren Schwingethür 54 w
genüber 1st ebenfalls eıne Uhr angebracht. Die beiden Schalterfen-
sSter links dienen für die Annahme: die rechts für die Ausgabe e1n-
schliefßlich der Telegramm-Aufgabe, während die 1n der Mıtte lie-
genden für den Paketverkehr bestimmt sınd Um diese Schalterten-
ster herum lıegen 1m Erdgeschosse die verschiedenen Dıiensträume
der Post, das Dıienstzımmer des Postdirectors un: das Warteziımmer
für Postreisende. In der Schalterhalle befindet sıch ein geschmack-
voll ausgestatteter Brieteinwurf, außerdem 1St eın anderer ber dem
Sockel eıner Fensterschräge der Front ach der Domhbhoftseite
angebracht. In 7wel in der Schalterhalle gelegenen Fensternischen
ist Je eın Stehpult ZUT: Benutzung für das Publicum aufgestellt. An
den Enden der beiden Seiıtenflügel sınd die Ireppen angebracht, VO  e

denen die eıne der Dienstwohnung des Postdirectors, die andere
dem Telegraphen-Apparaten-Saal un den übrıgen tür die ele-

oraphıe bestimmten Räumen tührt Die Telegramm-Annahme CI-

tolgt, W1e€e schon erwähnt, eiınem der 1mM Erdgeschosse gelegenen
Schalterfenster:;: eiIn Aufzug neben emselben befördert die ANsC-

c 511O Telegramme ach oben
So W1e Hase Begınn der Planungen betont hatte, W ar alles der
Zweckmäßigkeıit entsprechend durchdacht. Obwohl die Inneneinrichtung
als eintach bezeichnet wurde, schien die Schalterhalle doch durch ge-
schickte Anordnung der Eıinrichtung reicher ausgestattel seın. Aufßer-
dem SOrgtie eın Heızapparat 1m Keller für die Erwäarmung der Schalterhalle,
eın Aufzug für dıe rasche Zulieterung der Telegramme ın den Apparatesaal,
un eıne Gleitbahn Z Hoft erleichterte den Pakettransport.

51 Ebd.,
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Ab Der Rleubau des hatserlichen Postamtes
Am Juli 1880 tand die Einweihung Heıinrich VO Stephan selbst

eröffnete das art erkämpfte Postamt.°* Seıin prächtiger Giebel W ar WTr

1m Vergleich Z Prunkbau der OSt Ernst-August-Platz 1n Hannover
bescheiden, jedoch harmoniısch un!: 1im Kontext der übrıgen neugotischen
Bauten iın Hıldesheim gelungen. Leıider wurde das Gebäude durch den
Umbau der Drosteigebäude, rTeı ehemalıger Kurıen, ZUE Regıe-
rungsgebäude 1888 gewıssermalen erdrückt. Es o1bt ach diesem Umbau
aum Fotografien des Gebäudes. Und vielen wırd das alte Postgebäude
aum och 1n Erinnerung se1ln. Di1e Enge des Platzes un die Höhe der
‚Regierung’ erlaubten nıcht mehr, weıthın repräsentıieren. Das Postamt
ftunktionierte 1er als Hauptpostamt bıs seıner Zerstörung 1m Bomben-
hagel des Zweıten Weltkriegs 1im Jahr 1945 >>

„Das Cutr Postamt“. In Hıldesheimer Allgemeıne Zeıtung VO 18580
5 Kurt Ilge, Seine stolze Backstein-Gotik sank ın rummer. In Aus der Heımat. Beıiblatt

Z Hıldesheimer Allgemeinen Zeıtung, Nr. VO 1978, 20—-21
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Dompost bis i 994
Mıt seinem neugotischen Stil stand das kaiserliche Postamt Domhof

ın eıner Reihe weıterer ötftentlicher Bauten ın Hıldesheim, dıe Conrad
Wılhelm Hase un: seın Schüler Stadtbaurat CGustav Schwartz 1m Laufte
der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts errichtet hatten. Mıiıt iıhrer Tätigkeit
ewahrten S1e dıe Stadt VOTr den mächtigen Bauten der Gründerjahre, die
ın Anlehnung die Renaıissance Ün den Barock das Bıld der ın jener
Zeıt rapıde wachsenden Stidte pragten (Berlın, Hannover eLte:).

Sıcher tanden Anfang des Jahrhunderts viele Burger keinen 7-
glaNS mehr Z neugotischen Stil, un manch eıner bedauerte keineswegs
den Untergang dieses der Jjenes neugotischen Gebäudes. Dıie Formen der
Bauten des Hıstorismus un die für jene elıt angebrachten Zweckmäfsig-
eıt sınd Eerst Jetzt; 100 Jahre danach, wıeder anerkannt.


